
Hans-Werner Gensiıchen, den WITr heute seinem Geburtstag ehren wollen, ist
ein Preuße, SCNAUCT: eın lutherischer Preuße Beıdes, lutherisch und Preuße se1n,

ıhm 1in dıe lege gelegt uch WC AN eher 8 aufgrund Kri1egs-
bedingter Umstände In Lintorf be1 SNAaDTuC 915 1mM Hause der Großeltern mütterl1-
cherseits geboren wurde, WAaT CS doch sıgnıfıkant, denn Urc dıe Mutltter ist CI der
lutherischen Landeskiırche Hannovers verbunden und mıt dem hannoverschen Pfarrer-
stand auf breıiter Basıs verwandt. Dieser Kırche und ihrem Bekenntnis 61: sıch

zugehörı1g, Was Hrc se1ne späatere Tätıgkeıt Predigerseminar In Loccum
verstärkt wurde, aber auch uUurc dıie Verbundenheit mıt Bıschof ılıe lebendig
1e€ Dennoch, auch WEeNN In dem großväterlichen ause och lange die Welfenflagge
gehißt wurde, Uurc den ater wurde und 1€e' Hans-Werner Gensichen Preuße In
einem Pfarrhaus In der Neumark, nahe Zentrum preußischer Geschichte, wuchs GT

auf. UC) Strenge, Genau1igkeıt gehörten hler ebenso Lebensstil W1e Pflicht-
bewulßtseıin und Bekenntnistreue. Das prägte ıhn zeıt se1INES Lebens Eın est seinem

Geburtstag sollte 6S ach seinem ıllen eigentlich nıcht geben Er wollte diesen
Tag mıt se1iner Tau irgendwo fernen Gestaden, In südlichen elillden verbringen.
DiIie schwere Jut afrıkanıscher oder indischer Sonne ist ıhm Lebenselıxier ebenso W1IeE
selner Tau Annelıese, der ehemalıgen Missıonsärztin In Tanzanıa.

Dennoch 1st 6S aANZCIMMCSSCH, Ja notwendig, WIT heute ZU {0) Geburtstag des
uD1lars eın wen1g seinen Lebensweg verfolgen und dıe innere Konsequenz des Lebens
dıeses ın der Missiıonswissenschaft maßgebenden Wiıssenschaftlers edenken Dem
Historiker Gensichen 1st 65 eıne Werkaufgabe, dıe Zufälligkeıiten, VON denen se1INn en
ebenso eprägt ist WI1Ie das VOoONn vielen VON uns, 1m nachhıneıin In ein geglıedertes
(Janzes einzufügen, für uns aber, dıe WIT über viele Jahre se1iner Arbeıt partızıpleren
und VONN iıhr profitieren konnten, hat 6S eınen besonderen ReIız, dieses Lebensmuster
entdecken.

Z/u den Zufälligkeiten se1nes Lebens gehört SN auch, CT ure dıie Leipziger
1SS10N vermuiıttelt In den ahren 1952 bIıs 95 / der Dıvınıty School der amı
Evang Luth Church 1n ranquebar und bald auch Gurukul Luth eo College in
Madras unterrichtete. Neın, vorgezeichnet Wädl das In seinem en nıcht, auch WEeNN

C aus einem VON der 1SS10N geprägten Hause Sstammte, denn se1n Großvater, e1in
Freund Gustav Warnecks, Wal Dırektor der Berliıner 1SsS1o0N SCWESCH und hatte der
Weltmissionskonferenz VON Edinburgh 1910 teılgenommen. In seinem tudıum In
Le1pz1g, Königsberg und Göttingen pIelte dıe Mıssıonswissenschaft keıne (0)  e7 kaum
die Relıgionswissenschaft, auch WC CF be1 oachım Wach hörte, dem A£% dann 1mM
Herbst 937 auf dem Schiff och einmal begegnete, als dieser das Nazı-Deutschland
erheß und Hans-Werner Gensichen auf dem Wege ZU Princeton ITheologıca
Seminary Wal, CI, Unrecht anfangs VON manchen als azı-Spıon mıt Argwohn
betrachtet, e1n z lang studieren konnte Hıer Princeton Seminary lernte GE mıt
Studenten dUus Asıen, Lateinamerıka und Afrıka be1l John Mackay, Was Oekumene
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und W dS dıe 1SS10N für das esen und Se1n der Kırche In der Welt bedeuten. Dort
am 6E auch eine wichtige inführung Verständnis des slam 1re den edeu-
tenden Islamısten Zwemer Wenn N noch e1INESs Hınwelses edarf, se1 3 einge-
Lügt Das Drıtte e1c und seine Ideologıe sınd dem Jjungen Theologiestudenten nıe ZALT

Versuchung geworden, schon eshalb nıcht, we1l wi% miıterleben mußte, se1n ater
935 WwWIEe eltf andere Le1ipziger astoren pr  1SC: VoN der anze. herunter VON der
Gestapo verhaftet wurde, wobel dıesem sein Gefängnisaufent eıne bleibende
Krankheiıt eintrug, C sıch bald vorzeıt1g pensionleren lassen mußte Wehrdienst
DIS 1945, zwıschendurch Promotion In Göttingen (1942), dort auch dıe Habiıilıtation In
Kırchengeschichte (1950) Ssınd dıe weıteren tadıen 1m erdegang VON ans-  erner
Gensıchen. alter Freytag den Jungen Wiıssenschaftler schon 948 als Miıtarbeıiter
ZU Deutschen Evangelıschen Miıssıonsrat nach Hamburg geholt. Die Begegnung mıiıt
alter Freytag sollte bleıbende, prägende Ta aben Aus Mitarbeıiterschaft wurde
Freundscha Dıie 1SS10N wurde zentraler us selner Forschung und TE Zum
Relıgionsgeschichtler aber wurde OT erst In Indıen, als ıh: das Kollegıum beauftragte,
neben Kırchengeschichte und ogmatı auch Religionswissenschaft, zumal Hınduismus
und siam unterrichten. ndıgene Weiısheıt WIE viele VO uns en S1e nıcht In
Übersee rfahren und davon profitiert! SO großzügıg das Vertrauen der indıschen
ollegen Wäal, W1€e kleinlıch dagegen reaglerte dıe deutsche Universitätszunfit. Der
Dekan der Göttinger Theologiıischen Fakultät chrıeb ıhm nach Indıen, DE mMusse
unmıiıttelbar se1ınen Lehrverpflichtungen nachkommen, MUuUSSe ıhm dıie
ehrbefugnıiıs aberkennen. Natürlıch 1e Gensichen In Indıen SO aberkannte ıhm dıe
Göttinger Fakultät dıe Lehrbefugnıis. Hans-Werner Gensichen lernte amıl, erarbeıtete
sıch über dıe Laiteratur den Hındulsmus und wurde ZU anerkannten Relıgionswiıssen-
schaftler 1 wen1ıge Indologiestudenten Heıdelbergs en spater In ıhm einen
vorzüglıchen Tamıillehrer efunden.

In Indien C: sıch VOI em als Hıstorıiıker herausgefordert, der Sanlz 1m Sinne
se1nes preußıischen Hıntergrundes Zufälligkeıiten In klare hıstorische usammenhänge
bringen wollte und konnte. In ranquebar WAarTr DE des Begınns der evangelıschen
Miıssıon. Hıer eizten seine Forschungen Tranquebar, Ziegenbalg, Plütschau

nıemand seınen späteren Hörerinnen und orern In Heıidelberg kam dıesen
Namen vorbel. ber Gensichen konnte hlıer auch Verästelungen se1liner Famılıie, ferne
feiıne Wurzeln aufspüren. So W äal N Ja wen1ger Francke, der für dıe
Aussendung evangelıscher Missıonare verantwortlıch zeichnete: sondern D

Berliıner Pfarrer. dıe eine enge Verbindung nach openhagen hatten. Um 708 noch
6S der Berlıner lutherische Pfarrer Laurentius Gensichen, der eiıne »namhafte

Geldspende mi1t einem angen ermunternden TIe nach ranquebar« schickte ' Auf dem
TIeCNO In Tranquebar 1st auch das rab eiıner fernen Verwandten, einer geborenen
Gensichen. Hans-Werner Gensichen dort auch se1ine üngste Tochter begraben
mußte, gehört den pfern, dıe viele Mıssıonarsfamıilıen gebrac en

Vgl H.-W GENSICHEN, Inviıtatio ad Fraternitatem. 73 re Deutsche Gesellschaft für Missionswissenschaft
(1918-1993), Münster 993,
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Von 1957 DIS 1983 lehrte Hans-Werner Gensichen In Heıdelberg, unterbrochen VON
dre1ı wichtigen ahren, In denen 5: als Afrıka-Sekretär für den Theologica Educatıon
Fund, sicherlıch elıne der erfolgreichsten oekumeniıschen Unternehmungen der Neuzeıt,
arbeıtete. In dieser eıt wurde A nıcht 1L1UT elıner der besten Kenner der afrıkanıschen
Uniıversıtäten und olleges, sondern rug auch wesentlıiıch dazu Del, dıie 1n eıne
Sackgasse Indıgenisıierungsdebatte sıch sOzl1o-polıtischen Umfeld NEeEUu
oOrlentlierte und 1mM Begrıiff der Kontextualisierung e1in elgenständıges Profil weltweit
SCWAaNl.

Doch zurück nach Heıdelberg. Es WAarTr der oekumenıschen Weıitsıicht chlınks
verdanken, neben dem oekumenıschen Lehrstuhl auch der M1ISS1IONS- und rel1g10ns-
wissenschaftliche Lehrstuhl eingerichtet worden Wa  - Doch eıne Ausstattung gab CS

nıcht DDa ich selbst 1957 dıe studentische Hılfskraft hıesigen Lehrstuhl wurde,
we1lß ich Aaus eigener Erfahrung, welche Kärrnersarbeit V WAaäl, Aaus dem Nıchts heraus
UÜTcC Aufkauf VON verschiedenen Bıblıotheken, UrTrC| älzen VOIN Antıquarlatskatalo-
SCH bınnen kürzester eıt eine wohlausgestattete Bıblıothek erstellen, dıe den
nsprüchen eInes gediegenen Studiums ollauf enügte. Uurc se1InN stet1ges Durchset-
zungsvermOÖgen, seline akrıbische Wiıssenschaftlıchkeıit, seine autere Kollegialıtät und
nıcht zuletzt Urc se1ne kiırchliche Bındung hat Gensichen der Heıidelberger Mi1iss1o0ns-
wissenschaft bald eıne internationale Reputatıon verschafft Dazu nıcht uUuNnWe-

sentlıch eıne VON Ehrenämtern Del, se1n Engagement als Vorsitzender der Stipen-
dıenkommı1ssıon des I1 utherischen Weltbundes und der Deutschen Gesellschaft für
Miıssıionswı1issenschaft (1966-1989), se1ne Miıtarbeit 1m Kuratorium der Miıssionsakade-
mıe (1966-1989), VOT em aber se1n iIntens1ves Eıntreten dafür, 972 dıe nterna-
t1onal Assoc1ation for 1SS10N tudies gegründe wurde, deren erster Präsıdent DE War

Z 974)
Als ıtglıe der Kkammer für Kırc  ıchen Entwicklungsdienst Irug Gensichen

wesentlıch ZUT theologischen Fundierung der Denkschrı der FKD » Der Entwıicklungs-
dienst der Kırche für Friıeden und Gerechtigkeıt In der Welt« (Gütersloh DEl i

der In den späaten 60er ahren aufkommenden FeENdenz: »Entwicklung« als das IICUC

Wort für 1SS10N verstehen, 1n den nfängen ewehrt wurde. In selinen ugen ware
das 1Ur Kolonı1almıssıon 1M modernen (Gewande SCWESCH, 1SsS1o0N oekonomı1-
schen, WEeNnNn nıcht kapıtalıstischen Vorzeıichen. So uneingeschränkt Gensichen dıe
Entwicklungsaufgabe der Kırche bejahte und theologisc. begleıtete mıt 1SS10N darf
SI nıcht verwechselt werden. Miıt deutlicher Akzentulerung GT darum selne
Missıonstheologie, seIN wichtigstes Werk und e1INn Standardkompendium missı1onstheolo-
gischen 1sSsens bIs heute, »(laube für dıe Welt« (Gütersloh 1SS10N 1st »dıe
entscheidende Dımension des Lebens der Kırche«, GT SCIN mıt
Rahner “ Gerade darum darf S1e nıcht mıt anderen Aktıvıtäten der Kırche verwechselt
werden, WEeNnN anders dıe Kırche sıch selbst und ıhrem Aulftrag {Teu leiıben ıll Den
Gehorsam des auDens In er Welt aufzurichten Röm 1’5)’ dazu 1st dıe Kırche
verpflichtet, das 1st ihre e:  abe der Mi1Sss10 De1 er kann CS eıne kırchenlose

Vgl H. -W GENSICHEN, »My Pılgriımage In MISS1ON«, In International Uulleiin of Mı  1SSLONAFY Research 13 (1989)
167-169, 169
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1SS10N geben, sagtl w (Ar Hoekendijk, noch eiıne m1issioNnslose Kırche Das
ist der geheime Leıitfaden, der seine zahlreichen mı1ss1ıonstheologischen Schrıften
durchzieht och auch seine vielfältigen hıstorıschen Arbeıiten SINd davon bestimmt. Als
lutherischer eologe ist GT davon überzeugt, 6S immer der Rückbesinnung auf das
Bekenntnis und dıe rsprünge der Kırche bedarf, damıt das Zeugn1s der Kırche rein
und lauter bleibt Dıeser Rückbesinnung dient auch das Symposium 1m Internationalen
Wıssenschaftsforum In Heıdelberg, dessen ema sıch eine wichtige Publıkations-
inıtlatıve VON Hans-Werner Gensichen anlehnt »Kırchengeschichte als Mi1ss10nsge-
schichte«. nier diıesem ema steht auch der Gastvortrag VON Hahn, HTre den WIT
WI1Ie Urc das SaNZC S5Symposium das Werk Hans-Werner Gensichens für uns und
andere Wiıssenschaften LICUu ersSschheben wollen

Ihm selbst aber, dem ubılar, wünschen WIT weıterhıin Freude der Wıssenschaft,
gule Gesundheıt und Gottes Geleılt

Heıdelberg, 1mM März 1995
Theo Sundermeılier


